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Deutſchland. 
Berlin, 4. April. Aue vem Haag find nun zuverläj- 
ſige Nachrichten bierher gelangt, welche beſtätigen, daß die hollän- 
diſche Regierung den Plan der Abtretung Luxemburgs an Frank- 
reich habe fallen laſſen und wonach der holländiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf v. Zuplen, dem franzöſiſchen Geſandten von 
dieſem Entſchluß bereits Kenntniß gegeben habe. Die Rede des 
Grafen Bismarck zur Beantwortung der Interpellation verläugnet 
inſofern den Charakter einer diplomatiſchen Kundgebung nicht, als 
fie verſchiedene Auslegung zuläßt; in einem Punkte ſtimmen aber 
ausnahmslos alle Urtheile überein, daß fie der Form und dem all- 
gemeinen Inhalt nach einen freudigen Wiederhall in der ganzen 
deutſchen Bevölkerung und gleichzeitig auch die Anerkennung des 
Auslandes findet. Selbſt in Paris hat dieſelbe nach ſicheren Mit- 
thellungen einen günftigen Eindruck gemacht und zu der Aeußerung 
Anlaß gegeben, daß man auch dort in maßgebenden Kreijen die 
Erhaltung freundlicher Beziehungen für wünſchenswerth halte. Wenn 
für Vlele die Auffaſſung des Grafen Bismarck in Bezug auf den 
Rechtspunkt zweifelhaft geblieben if, jo hat dies trotzdem der all⸗ 
gemeinen Befriedigung und einem gewiſſen, erſterer zu Grunde 
liegenden, Gefühl der Sicherheit keinen Eintrag gethan, weil dar- 
über kein Zweifel geblieben ſſt, daß Graf Bismarck nicht die Rechts- 
frage oder die formale Seite, ſondern die politiſche und natlonale 
Frage als Ausgangspunkt angenommen hat, welche auch von der 
offentlichen Stimme am allgemeinſten als entſcheldend angenommen 
wird. Man glaubt wohl mitunter einen Widerſpruch darin finden 
zu können, daß Graf Bismarck jetzt die nationale Politik auch in 
dieſer Frage an ſeine Fahne ſchreibe, während er doch im vorigen 
Jahre Luxemburg aus der nationalen Verbindung herausgebracht 
babe; abgeſehen davon aber, daß Graf Bismarck als praktiſcher 
Staatsmann eben mit den Verhältniſſen in ſeiner nationalen Po- 
litik gewachſen iſt und wachſen konnte, ſteht auch feſt, daß er die 
Feſtungsfrage niemals identiſch mit der nationalen behandelt und in 
der ganzen Korreſpondenz mit Holland während des Sommers auf 
Grund des Vertrages von 1839 ebenſo wie jetzt an dem Recht 
Preußens auf die Feſtung feſtgebalten hat. Man kann es daher 
auch nur als eine dem bekannten Charakter des Blattes 
entſprechende Dreiſtigkeit bezeichnen, wenn die „Volks-Zeitung“ 
ohne irgend thatſächliche Begründung behauptet, daß der Vor- 
prung der ganzen jetzigen Frage in der früheren Ber- 
Ändigung zwiſchen Preußen und Frankreich zu ſuchen ſei. 
enn Graf Bismard im vorigen Sommer nicht die natio- 
a 7 -und Rechtsfrage, jetzt aber wieder 
weiſe betont, jo kann eine Vergleichung der politi- 
ſchen Verbältniſſe der Gegenwart mit denen im vorigen Sommer 
darin gewiß weniger einen Widerſpruch, als vielmehr deu Beweis 
ſtaatsmänniſcher Klugbelt an die Hand geben, und zwar unbeſcha⸗ 
det der patriotiſchen Pflicht. — Bei dem jetzigen raſchen Vorrücken 
der Reichstags-Arbelten nimmt man an, daß die Einberufung des 
preußiſchen Landtags im Mai erfolgen werde. Die bereits in 
Angriff genommenen baulichen Veränderungen in den Räumen des 
Abgeordnetenhauſes werden verhindern, daß die Sitzungen dort ge⸗ 
balten werden, und iſt ſomit die Benupung anderer Lokalitäten 
geboten; möglicher Weiſe würde der Konzertſaal des Schauſpiel⸗ 
hauſes dazu genommen. — Unter den verſchtedenen Ernennungen 
böberer Verwaltungsbeamten werden jetzt die des Pollzei-Präſidenten 
v. Bernuth zum Regierungs-Präſidenten in Köln, des Landrath 
v. Wurmb zum Polizei - Präfidenten hier, des Vice-Präſidenten 
v. Goetze zu Breslau zum Chef-Präſtdenten der Regierung in 
Cöslin als feſiſtehend bezeichnet. Die ſchon gemeldete Ernennung 
des Präſtdenten v. Zedlitz in Schleswig zum Nachfolger des 
Regierungs-Präflventen Grafen v. Zedlitz»Trützſchler in Lieg⸗ 
nit kann um jo weniger jetzt ſchon erfolgt fein, als letzterer den 
erbetenen Abſchled noch nicht erbalten hat. Wenn alſo dies Ge- 
rücht ſich auch realifiren ſollte, dürfte die Veränderung wohl ſchwerlich 
vor dem 1. Juli erfolgen und dann vielleicht gleichzeitig mit der 
definitiven Verwaltungs-Organtſatton der Herzogthümer vor ſich gehen. 
— Zu der neuen Stadtverfaſſung für Frankfurt iſt nachträglich 
zu erwähnen, daß der erſte Bürgermeifter aus drei präſentirten 
Kandidaten von Sr. Maj. dem König ernannt wird, im Fall aber 
keiner der drei Präſentirten Beſtätigung findet, ſteht dem König die 
freie Ernennung ohne Präſentation zu. Der zweite Bürger 
meiſter bedarf der Königl. Beſtätigung, die übrigen ſtädt. Beamten 
nicht. Die ſtädt. Verwaltung wird wie in den alten Landes 
theilen von einem Magiſtrats- oder Stadt-Kollegium und einer 
Stadtverordneten -Verſammlung ausgeübt. Die Erwerbung des 
Bürgerrechts iſt gegen früher erleichtert worden. Die Klafjen- 
tinthellung bei den Wahlen fällt weg. 
Berlin, 4. April. Die „Kaſſeler Ztg.“ veröffentlicht ein 
Allerhöchſteigenbhändiges Schreiben Sr. Majeftät des Königs an einen 
ſeiner altpreußſſchen Unterthanen in der Grafſchaft Schaumburg, 
einen Ehren⸗Senlor des Eiſernen Kreuzes. Daſſelbe lautet: 
„Berlin, 20. Januar 1867. 
Für drei liebe Briefe von Ihnen ſtebe ich in Ihrer Schuld, 
die mich doch ſehr erfreut haben! Der erſte vom 3. Auguſt, ein 
Glück- und Segenswunſch zum gewaltigen Siege, der 3 Wochen 
vorher von meiner unvergleichlichen Armee erfochten wurde; der 
zweite vom 18. Oktober, ein Tag ſo vieler wichtiger Erinnerungen 
der preußiſchen Giſchichte mit Ihrem Beteranen- Rückblick“; der 
dritte vom 1. Januar d. J. Das Alles find Tage, die der Herr 
gegeben bat, und da Preußen dies erkannt, ſo baben ſie auch 
Segen über Preußen gebracht. Vor Azem aber ſind die Ereigniſſe 
des Jahres 1866 eine fo ſichtbare Führung des Himmels geweſen, 
daß ſelbſt ein Ungläubiger gläubig werden müßte! Schweren 
Herzens mußte ich mich zu einem Kampfe entſchließen, der ein 
Duell geblieben wäre, wenn Deutſchland in ſeiner größeren Hälfte 
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Rückſicht ſchweigen! Möge die Aufgabe, die blutige Saat zu zel⸗ 
tigen und dereinſt reifen zu lasen, durch Gottes Segen gefördert 
werden, wie die Aufgabe des ertes! Te 
br ergebener König Wilhelm, 
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(Wegen Unwohljeins erft beute, 30, Januar, beendigt.J? 
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laßt ſcheint dleſe Abſicht durd J d, daß im Januar dle⸗ 
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— Die Wiener Blätter aner 
Epiſode in unſerem Reichetäge, w rgiſe 
legenheit betraf. Die „N. I Pe, jagt‘ em 2. 1 
„Die geſtrige Sitzung des n then Parlaments bat abgereh- 
net mit der Napoleoniſchen Hegemonie; dieſelbe hat aufgebört, zu 
extſtiren. Die große Reaktion der Germanen gegen die Lateiner, 
welche mit dem von Napoleon demüthtig acceptirten Ultimatum des 


Waſhingtoner Kabinets bezüglich der Räumung Mexlcos begann, 
ſetzt der norddeutſche Bund erfolgreich fort. Die Nemeſis der Ge 
ſchichte verdoppelt ihren Schritt, und bald wird Europa frei auf- 
athmen, und ſich dauernd friedlicher Zuſtände freuen dürfen.“ — 
Das „Wiener Fremdenblatt“ jagtfin einem durch diejelbe Reichstags⸗ 
fipung veranlaßten Artikel: „Wir möchten behaupten, daß der 
nächſte europälſche Kampf ſich darüber entwickeln wird, wer fürder⸗ 
bin die Herrſchaft oder die Macht an den Mündungen der beiden 
größten Ströme unſeres Kontinents, des Rheins und der Donau 
befigen ſolle: denn an dieſe Mündungen knüpft ſich auch das ganze 
Handelsintereſſe Europas und die Beherrſchung des Seeverkehre. 
Die Niederlande am Rhein und die Niederlande an der Donau 
— das find ſomit die beiden Knotenpunkte für die nächſte Geſtal⸗ 
tung der europätſchen Politik. Wir erinnern hierbei an ein Wort 
Bismarck's, welches derſelbe bereits vor mehreren Jahren aus- 
geſprochen hat: „Ich kann mir ein großes und ſtarkes Deutſchland 
nicht denken, ohne den Beſitz oder die Macht an den Don aumün⸗ 
dungen.“ Seit jener Zeit hat ein Hohenzoller in den Niederlan- 
den der Donau ſeinen Thron aufgeſchlagen, gleichſam als Hüter 
der deutſchen Intereſſen daſelbſt. Und wenn wir jetzt die Luxem- 
burger Affalre unter dieſem Geſichtspunkte ins Auge faſſen, ſo 
dürfte vielleicht die Verbindung, welche vor Kurzem zwiſchen dem 
Grafen von Flandern, dem Bruder des belglſchen Königs, und 
einer hohenzollernſchen Prinzeſſin ſtattgefunden, auch in polltiſcher 
Beziehung eine beſondere Bedeutung gewinnen. In jedem Falle 
ſtehen wir jedoch heute erſt am Anfange der eben gezeichneten Ent- 
wickelnng. Monate dürften vergeben, bevor die jezt noch im Ge- 
beimen reifenden Pläne zur Ausführung gelangen und dieſe Mo- 
nate in ſeinem Intereſſe, zu Sicherung ſeiner Machtſtellung und 
ſelner Allianzen verſtändig zu nützen, das iſt nun vor Allem die 
Sache Oeſterrreichs.“ 

— Aus Gotha ſchreint man der „Weim. Ztg.“: Die Unter⸗ 
handlung zwiſchen dem biefigen und dem preußijchen Bevollmäch⸗ 
tigten bezüglich der Militär-Angelegenheit ift noch nicht geſchloſſen. 
Denn wahrend von preußifcher Seite für die noch übrige Zeit der 
Gültigkeit der Militär-Konvention der Satz von 225 Thlr. wenig- 
ſtens für die Mannſchaft in Anſpruch genommen wird, welche über 
den in der Konvention angenommenen Friedenspräſenzſtand hinaus- 
geht, will der diesſeitige Bevollmächtigte auf dieſen Ueberſchuß den 
niedrigeren, für jeden Kopf feſtgeſtellten Anjap der Konvention 
ebenfalls in Anwendung gebracht wiſſen. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß man hierſeits auf den Aueſpruch eines Schiedsgerichts zu re- 
kurriren gedenke für den Fall, daß ein Ausgleich dieſer Differenz 
im Wege der Verhandlung nicht zu ermöglichen ſei. 

— Bekanntlich haben ſich die Vertreter der ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten bei den jüngſt in Mannheim abgehaltenen Berathungen über 
die gemeinſamen Maßregeln zur Abwehr der Rinderpeſt in allen 
Punkten geeinigt. Die „Balr. 3.“ ſchreibt darüber: „Der elgent⸗ 
liche Kern dieſer Konferenzbeſchlüſſe, deren Ratifikation ſelbſtver⸗ 
Rändli den bethelligten einzelnen Regierungen vorbehalten bleibt, 
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langen nicht angekämpft werden, wenngleich dieſe Fraktionen ſich 
auch nicht ſo unbedingt dieſem Verlangen anſchließen würden. 
Jedenfalls erwartet man auch in dleſer Frage noch eine Einigung. 

— Aus der Fraktlon der Frei⸗konſervotiven Vereinigung iſt 
der Abgeordnete Graf Baſſewitz nun definitiv ausgeſchleden und 
hat ſich der Fraktion der Konſervativen angeſchloſſen; dagegen iſt 
der Frei-konſervativen Vereinigung der Abgeordnete v. Brünneck 
beigetreten. Die einzelnen Fraktionen ſtellen ſich jetzt in ibrer 
Mitgliederzahl wie folgt feſt: Die Konjervativen zählen 60 Mit⸗ 
glieder, die Frel⸗Konſervativen 40, das Centrum 27, die National- 
Liberalen 79, die Linke 19, die konſtttuttonell-bundesſtaatliche 
Fraktion 22, die katholtſch Liberalen 12 und die Polen 12. 20 
Mitglieder haben ſich bis jetzt noch nicht definitiv einer von den 
genannten Fraktionen angeſchloſſen, wenngleich fie die Verſammlun⸗ 
gen derſelben auch beſuchen, darunter auch die beiden Sozlal-De⸗ 
mokraten aus Sachſen, die Abgeordneten Schraps und Bebel. 

— Ein Korreſpondent der „Weſer - Zeitung" aus Newpork 
gelangt in einer vergleichenden Zuſammenſtellung des norddeutſchen 
Verfaſſungsentwurfs mit der amerikaniſchen Verfaſſung zu einem 
für eiſteren ſehr günſtigen Reſultate. Indem der Korreſpondent 
hervorhebt, daß die Urheber des Verfaſſungsentwurfs die Mängel 
der amerikaniſchen Verfaſſung, inſoweit ihr Zweck die Begründung 
einer Bundeseinheit war, mit richtigem Blick erkannt und mit 
Glück vermieden Haben, bemerkt er im Weiteren: 

„Die Befugniſſe der Bundesgeſetzgebung ſind weit umfaſſender 
und in einer ſolchen Weiſe definirt, daß dadurch mindeſtens drei 
Viertel des bittern Haders und der Kämpfe zwiſchen Bundes- und 
Staatsautorität, welche die politiſche Geſchichte der Vereinigten 
Staaten ausfüllen, unmöglich gemacht werden. Unzählige Nöthen, 
Wirren und Verluſte wären den Vereinigten Staaten erſpart ge⸗ 
blieben, wenn hier, wie es für Neudeutſchland proponirt wird, das 
Bank-, Papiergeld-, Eiſenbahn- und Telegraphenweſen, das Civil⸗ 
und Handelsgerichtsverfahren der Kompetenz des Bundes zugetheilt 
worden wäre. Und wer weiß, ob ſich nicht der Bürgerkrieg hätte 
vermeiden laſſen oder wenigſtens nur den Charakter eines großen 
Putſches angenommen haben würde, wenn bier die direkte abſolute 


Geltung der Bundesgeſetze für die Einzelſtaaten und das Recht W 


der Bundesgewalt zum kxekutoriſchen Einſchreiten gegen widerſpen⸗ 
ſtige Staaten jo ſcharf und unzweldeutig ausgeſprochen worden 
wäre, wie in dem deutſchen Entwurfe. Auch die Möglichkeit, zeit⸗ 
gemäße Aenderungen an der Verfaſſung anzubringen, iſt in dieſem 
viel leichter gemacht, als in der amerikaniſchen. Hier können zur 
Noth zehn Staaten, die zuſammengenommen nur halb ſo viel Ein⸗ 
wohner haben, wie der eine Großſtaat Newyork, das Zuſtande⸗ 
kommen einer ſolchen Veränderung verhindern, und ohne die ge- 
waltſame Erſchütterung des Bürgerkrieges wäre eine ſolche ſchwerlich 
je eingetreten. In dem neuen deutſchen Bunde würde das anders 
ſein. Alles das ſind aber Dinge, deren hohen Werth man bier, 
wo bittere Erfahrungen über die Folgen des Mangels an ſolchen 
heilſamen Beſtimmungen vorliegen, ſehr zu ſchätzen weiß, vielleicht 
beſſer als in Deutſchiand. Thatſache wenigſtens iſt, daß in den 
deutſch-amerikaniſchen Zeitungen, bei denen man doch ſicherlich keine 
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5 Eroberer in dergleichen Verpflichtungen ſeines Vorgängers eintrete, 

atſo durch die Einverleibung an dem Rechteverbältniß nichts ge⸗ 
ändert worden jet. Was das Fortſchaffen der Papiere nach Eng- 
land angebe, fo treffe die frühere Regierung in dieſem. Punkte fein 
Verſchulden, für welches etwa die jeßige Regierung verantwortlich 
wäre. König Georg babe recht gehandelt, als er die fraglichen 
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mal zu errichten, in einem Schreiben an das 
und demſelben einen Beitrag von 350 fl. rhein. zukommen laſſen. 
- Gleichzeitig. hat die Prinzeſſin Helene von Großbritannien, Ge⸗ 
mablin des Prinzen Chriſtlan von Schleswig-Holſtein, demſelben 
Comité die Summe von 150 fl. überwieſen. r 
ge Irma in Offenbach 


Darmſtadt, 3. April. „Einer großen 8 j 
iſ kürzlich Seitens des Großherzoglichen Kriegsminſſteriums dle 


ſion übertragen worden. Als Modell dient das neueſte für die 
preußiſche Armee vorgeſchriebene Muſter. Statt der Achſelklappen 

N der Orfiziere ſollen wieder Epauletten eingeführt und für den Gar⸗ 
ntiſons- und Felddienſt ſtatt der den Offizier vor der Mannſchaft 
zu ſehr kenntlich machenden Schärpe ein elufaches Schärpenband 
vorgeſchrleben werden; die Schärpe wird nur für den Paradcanzug 


beibehalten. 
Manche 


en 


neben, 2. Apel. Der Königl. belgische Kriegeminifter 
ral-Lieutenant Baron v. Chazal iſt mit feinem, Adjutanten, 
dem Oberſt⸗Lieutenant Colegna, jeit einigen. Tagen hier anweſend, 
wie e ſcheint, in militäriſchen Angelegenheiten, wenigſtens batten 
dieſelben geſtern eine Unterredung mit dem Königl. Staatsminiſter 
vi. Hohenlohe und mit dem Kriegsmiulſter. Die beiden belglſchen 
Offiziere begeben ih von hler nächſter Tage nach Wien. 
Em aun 1 0 17 Auslaubd. 1 1 Intas zaun 
Bern, 1. April. Verſchiedene Zeitungen erzählten, als 
Kurloſum, der Päpſtliche Nuntius habe bei einer neulichen Anwe⸗ 
ſenheit in Freiburg an die Negierung das naive Verlangen geſtellt, 
alle Güter der aufgehobenen Klöſter zurückzuerſtatten, bei der fei- 
neswegs glänzenden Finanzlage des Kantons eine etwas ſtarke Zu⸗ 
. muthung. Uebrigens iſt man gewohnt, die Freiburger Kautons⸗ 
regierung im Punkt ‚ae i gegen Rom bis an die 
erſten Grenzen gehen zu ſehen. F 
w Pods, 2 April. Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 


% Verbindung mit dem öͤſterreichiſch-orleantſtiſchen Geranten der Patric, 
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3 Der Kafſerlſche Prinz bat ſich vorgeſtern wieder einer 
5 Miel Operalion unterziehen müſſen; daher ſeine Abweſenheit bel 
der geftrigen Inauguratlonefeſtlichleit. n 
2 Es Toulon e erſten Schiffe mit Soldaten 
aus Mexiko erwartet. Bevor fir in ihre Garniſonen zurückkehren, 
ſollen ſie eine Zeitlang in einem großen Lager kampiren, das auf 
der Inſel Marguerite bel Toulon eingerichtet werden und 12,000 
Mann faſſen oll. 

— Briefe aus Konſtantinopel erwähnen eines gegen die beiden 
erſten Minifter des Sultans gerichteten Komplotts, das glücklich er⸗ 
weiſe vor ſeiner Ausführung entdeckt wurde. 

% London, 2. April. Noch it man über dle Echtheit der 
Nachricht, daß die Vereinigten Staaten das ruſſiſche Amertta an- 
gekauft haben, in einiger Ungewißbeit, da die Kunde bis jetzt 
ausſchließlich der „Times“ zugegangen und dle geſtrige Antwort 
Lord Stanleys auf die betreffende Interpellatton keine unbedingt 
zuſtimmende geweſen iſt. Aber alle Parteien glauben daran und 
nehmen der Sache gegenüber ſchon verſchledene Standpunkte ein. 
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Die „Times“ empfiehlt ihren Landeleuten, keine Eiferſucht blicken 


zu laſſen und keinen unnötigen Lärm zu ſchlagen. Es iſt das 
erſte Mal, jo viel wir wiſſen (ſagt fie), daß Rußland je auf ein 
erworbenes Gebiet wieder verzichtet hat. Ohne die Aufregung zu 
hellen, die darüber unter britiſchen Diplomaten in Waſhington 
hexiſchen fol, müſſen wir doch dem Ereigniß elne bedeutende Wich- 
ligkelt zuerkennen; es bezeugt die zehelmnißvolle Sympathle, dle 
jo lange ſchon zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten be- 
ſteht, und es wird an der nordweſlichen Grenze der neuen briti- 
ſchen Konföderatlon eine euelifaniige Macht an die Stelle der 
koſakiſchen ſetzen. Wahrſcheinlich iſt das Gebiet angekauft worden, 
um den Anſpruch der Vereinigten Staaten auf die Oberboheſt auf 
dem nordamerlkanſſchen Feſtlande zu erhärten. Die Konſolldirung 
Kanadas und der angrenzenden britiſchen Provinzen zu einem 
Staatenbund alte ven rltiſchen Krone hat in der Republik eine 

rblenden wir uns nicht gegen die mög⸗ 
e, aber geben wir ihm 
ge Deutung und beſtehen wir 
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Turin, 1. April. Die Vermählung des Prinzen Amadeus 
mit der Jürſtin del Pozzo della Eiſterua wird in der erſten Woche 


t 


nach Oſtern ſtaltbaben. Gleich darauf werden ſich die Neuver⸗ 


Neapel begeben, um in deſſen Nähe, in dem ſchönen 
Schloſſe zu a Der Minifter des 
Königlichen Hauſes, General Graf Rebaudengo, den unbegründete 
Gerüchte als mit einer wichtigen Miſſion betraut nach Rom ab- 


mählten nach Nec m in 
Caſerta, einige Zeit zu verweilen. 


| reifen ließen, iſt vielmehr nach Caſerta gegangen, um dort Alles 


zum Empfange vorzubereiten. 


Newyork, 19. März. Geſtern feierten die Negierer der 
Stadt Newpork, d. h. die Irländer, den Namenstag thres 
Schutzheiligen Patricius auf ble übliche Weiſe durch Umzüge und 


Zechgelage. Zur Erhöhung der Feſtfeier begingen fie ein wenig 


Mord und Todtſchlag und lleferten der Polizei eine förmliche kleine 


1 


Schlacht. Eine ſchöne Bande, dleſe Irländer! Wie ſtark muß der 


wig Schulz; 19 0 


Groll der Amerikaner gegen England ſeln, wenn ſie trotz alledem 
den Feniern Glück und Erfolg wünſchen! 

( Ein kransgklantſſches Telegramm der Londoner „Times“ aus 
Newpork vom 30. März enthält folgendes Nähere über den Ver- 
kauf von Ruſſiſch-Amerika an die Vereinigten Staaten: „Dem 
Senat iſt heute eln Vertrag vorgelegt worden, welcher den Ver- 
einigten Staaten gegen eine Eutſchädigung von ſieben Millionen 
das ganze ruſſiſche Amerlka und dle benachbarten Infeln abteltt; 
auf Montag iſt der Senat einberufen, um die Angeleſenhelt in 
Erwägung zu ziehen. Die Folge dieſet Ceſſton wäre dle faſt 
gänzliche Abſchlleßung des beltiſchen. Kolumblens vom Stillen 
Meere. De engliſchen Diplomaten in Waſhington ſollen in großer 
Aufregung ſein und ihre Reglerung erſuchen wollen, daß ſie gegen 
dieſen Handel remonſtrire.“ 

1 * W neueſten Nachrichten aus Buenos Ayres 
batten die Berſreter der gegen Paraguay alllirten Mächte wieder- 
holte Beſprechungen mit den Geſandten der Vereinigten Staaten 
gehabt und ein amerifaniicher, Dampfer war in Folge davon den 
Plata hingufgegangen, um dem Diktator Lopez die Grundlagen 
einer Feledensunterhandlung zu übermitteln. Das Verlangen nach 
Frieden wird immer lebhafter. In den argentinischen Provinzen 
dauert der Aufjtand fort. Auf dem Kriegeſchauplatz iſt nichts 
neues vorgefallen. 

e In den nordamerllauiſchen Vereinsſtagten gewinnt neue⸗ 
ſtens die demokratiſche (prüſtdeuteufreundliche) Partei wieder an Bo- 
den. Im Staats Connecticut hat dleſelbe die Wahl ihres Kandl⸗ 
daten zum Gouverneur und dreier Geſinnungsgen ſſen in den Kon⸗ 
greß durchgeſezt, während die Radikalen nur eln Kongregmitglieo 
erhalten konnten 8 * | 
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Stettin, 6. April. Für die diesmalige Schwurgerichto⸗ 
perlode find außer den bereits ‚erwähnten noch folgende Anklagen 
ſämmtlich wegen ſchwerer Diebſtähle — zur Verhandlung an- 
geſezt: Montag, den 8,: gegen den Arbeiter Friedr. Joſeph Luv⸗ 
0 ſtag, den 9.: gegen den Arbeiter Chrſſtlan Friedr. 
Meyn aus Kronbelde; Freitag, den 12.: gegen den Brettſchnetder 


Auguſt Friedr. Pahl, Halbmann Karl Ir. Wilh. Brandt und (reſp. 


lle trotz aller Iinten 


wegen Hehlerei) gegen deſſen Mutter, die Wittwe Brandt; Sonn 
abend, den 3.2 gegen den Maurergeſellen Müller. 
N — Wir werden erſucht, auf die dringende Nothwendigkeit 
einer Reparatur des auf dem Roſengarten befindlichen Brunnens 
aufmerkſam zu machen, indem das früher ſehr ſchöne Trinkwaſſer 
desſelben jeit längerer Zeit jo faulig ſchmeckt, daß es kaum zu ge⸗ 
nießen iſt. 

— Der Rlttmeiſter von Guß merow auf Labehn iſt an 
Stelle des zum Landſchafts⸗Deputirten beſtellten Barons v. Putt⸗ 


kamer auf Grumbkow zum landſchaftlichen Hülfs-Deputirten gewählt 
worden. 


Neueſte Nachrichten 

Wien, 4. April. Die Wlener „Abend poſt“ verſichert, gegen⸗ 
über den Angaben, welche den Stand der Verhandlungen betref- 
fend den öſterreſchiſch-italleuſſchen Handelsvertrag als einen un- 
günftigen bezeichnen, daß gar kein Grund vorhanden iſt, die Hoff⸗ 
nung auf einen günſtigen Abſchluß auszuschließen oder herabzu⸗ 
ſtimmen. 

Dasſelbe Organ beſtätigt die Nachricht, daß der König der 
Niederlande das Projekt, das Großherzogthum Luxemburg abzu⸗ 
treten, aufgegeben habe. 

Trieſt, 4. April. Die franzöſiſche Fregatte „Landrome“, 
von Vera-Cruz mit 1150 mexikaniſchen Freiwilligen kommend, ift 
in den Hafen von Liſſa eingelaufen. 

Haag, 4. April. Die niederländiſche Regierung hat dem 
preußiſchen Kabinet die amtliche Eröffnung gemacht, daß ein Ver⸗ 
trag über den Verkauf Luxemburgs an Frankreich nicht abgeſchloſſen 
jet, und ohne Zuſtlmmung Preußens auch nicht abgeſchloſſen wer- 
den ſolle. 

Belgrad, 4. April. In Folge aus Konſtantinopel einge⸗ 
troffener Weiſung beginnt die Räumung der Feſtung am 8. d. M. 
Es werden zunächſt zwei türkiſche Bataillons a ziehen. Der Reſt 
der Beſatzung und die Artillerie verlaſſen die Feſtung erſt nach der 
Rückkehr des Fürſten. 

Bukareſt, 4. April. Die Deputlttenkammer hat zu der 
von Kuſa den Engländern Stanforth und Barkley ertheilten Kon⸗ 
zellen zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Bukareſt und Giurgewo 
mit einigen Modifikationen der Konzeſſtonsurkunde ihre Genehmt⸗ 
gung ertheilt. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 4. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe! 
Wilhelmine, Buß; Wilhelmine Sophie, Sanders von Bremen. Jeanette, 
Ehrenfried; Alberdina Edzina, Uchtmann von Sunderland. Ulrica, Dick; 
Concordia, Müller von London. Lucia, Hart von Burntisland. Sophie 
Catharina, Brandt; Maria, Peters; Pomona, Parlow von Neweaſtle. Leda, 
Müller von Cardill. Adler, Konow; Lady Normanby, Ront von Neweaſtle, 
Chriſtabel, Joblinz von Sunderland, letztere 3 löſchen in Swinemünde 
Revier 14¼ F. Strom ausgehend. Wind: SW. 5 Schiffe in Sicht. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 5. April. Witterung: klare Luft, ſtürmiſch. Temperatur. 
E 30%, R. Wind: NW. Bea u Ze 


2 An der Borſe. a 
ider eo pr. 855 en 


88 Er bez, geringer zei 2 2 bez., 83.— ige N08 a 856, 
, ½ % bez. u. Gd., Mai⸗Juni 85 % Br., Juni⸗Juli 843, * Br., 


Septbr.⸗Oktober 78 bez. u. Gd. 

Roggen ſtille, pr. 2000 fd. loco 53551, 34 bez., Frühjahr 
53, 9 bez. u. Br., ½ Gd., Mai ⸗Juni 533 bez. u. Br., 
% Gd. Juni⸗Juli 54 % Gd., Septbr.⸗Oktober 51 34 Br. u. Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 44 —47½ . bez. 

Hafer ohne Handel. 

Erbſen Futter- loco 54 % bez. 

Ribs! etwas höher, loco 11 Br., April⸗Mai 11½ 9% bez. u. 
Gd., September-Oktober 11¼2, / % bez. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 162, 4 bez., Frühjahr 16 ¼12 
Ab: bez, u. Gd, Mai⸗Juni 162 % Gd., Juni⸗Juli 16% ..5% Gd. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Gerſte, 50 Wſpl. Hafer, 900 Ctr. Rübbl, 
10,000 Quart Spiritus. 

Berlin, 4. April, 1 Ubr 57 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſchein 
825, bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 99%, bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 140 bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 bez. Oeſterr. 
‚ National-Anleibe 549% bez. Bomm: Pfandbriefe 88%, bez. Oberſchleſiſche 

Eiſenbahn⸗Aktien 186 ½ bez. Amerikaner 6% 787, bez. 

Roggen Frühj. 5954 bez., 55 ½ Gd., Mai-Juni 55 ¼ 
Juli 55, 55%, bez. Rüböl loco 11½ Br., April M 
Mai Juni 11% bez., September» Oktober 11% bey, 


15 10 bei, Juni⸗ 
at 3, 2 bez., 
% Gd. Spiritus 


loco 178, bez., April» Mat 16½, % bez., Mai- Inui 165% 17 bez., 
Juni⸗Juli 17½, ½ bez. 
Breslau, 4. April. Spiritus 8000 Tralles 16742. Weizen pr. 


April 74 Br. Roggen pr. April 54½, do. pr. Frühjahr 54. Ruüdol 
pr. April 1053 Rapps pr. April 92 Br. Zink pr. April —. Klee⸗ 
ſaat: rothe feſt, weiße matt. j | 

N 4, April. Getreidemarkt. Weizen loco höhere Forderun⸗ 
gen, feſt, pr. April 5400 Pfd. netto 151 Banfothaler Br., 150 God., pr. 
Frühjahr 149 Br., 148 Gd. Roggen loco ruhig, pr. April 5000 Pfd. 
Brutto 95 Br., 93 Gd., pr. Frühjahr 91 Br., 90 Gd. Hafer ruhig. Oel 
ruhig, loco 24/8, pr. Mai 242, pr. Oktober 25%. Spiritus völlig geſchäfts⸗ 
los, zu 231 angeboten. Kaffee ſehr ſtille. Zink 1000 Ctr. pr. Frühjahr 
d& 14. — Regenwetter. 

Amſterdam, 4. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide⸗ 
markt ſtille. Roggen pr. Mai 206. 
eee en den B. April. 


Hamburg 6 Tag. 151% G Ist. Börsenbaus- 0. -| 4 pe 
1 23 5 2 Mt. 151 B St. Schauspielh.-O. | 5 1% 
Amsterdam + 8 Tag.“ 143% & [Pom. Chansseeb:-O.|'5 — 
8 12 Mt. — Used. Woll. Kreis-O, 5 2 
London: 10 Tag.] 6 24% B (t. Strom- V.- A. 4 werd 
bn En | 3 Mt.] 6 22% B Pr. National-V.-A..| 4 115 B 
Puris 10 Tg 81 bz Pr, Sce-Assecuranz 4 — 

„ ent 2 Mt. — Pomeru nia 4116 B 
zremen 3 Mt. — Den + 102 ½ B 
St. Petersbg.|3 Web 89% G. 8. Speicher-A. . 5 — 
Wien 8 Tag — Ver. -Speicher -A... 5 — 

n 2 Mt. | — Pom.Proy.-Zuckers.| 5 | 625 B 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414% N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 er 

5 „ 5 — Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 31, — Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Portl.-Cewentf. 4 5 
Pommm.Pidbr.| 314 881% 6 |St. Dampfachlepp G. 5 200 

5 12 4 5 St. Dampfschiff. V. 5 * 

„ Rentenb 4 — Neue Dampfer-C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A.] 4 93½ G [Germania 4 100 B 
Berl.-St. E. A.] 4 dei Vulkan 4 90 G 

„ Prior. 4 — St. Dampfmühle -.| 4 100 B 

1 „ 4½ * Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem, Fabrik-Ant. “ 4 — 

„ Briör. — St. Kraftdünger-F.-| — — 
St. Stadt-O. -| 44% 98 B Gemeinn. Bauges. 5 — 


| 


